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2luf ber ^Banbcrfcboft.
Von Wilhelm Stein ha uîen.

Wir haben Red' um Rede getaufcht,
Das Waffer im Cal hat fröblid) gerauîcht.

Wir haben tueife Gedanken gefponnen,
üeber uns glänzte das Cicht der Sonnen.

Und mutig des Geiftes Sdjiuert ioir zogen,
Um uns die bunten Salter flogen.

Und über Gott und Welt mir ftritten,
Die Bäume am Weg es ruhig litten.

Und unfere Geifter fid) quälten und mühten,
In den Gärten die Rofen nickten und glühten.
Wir Iahen uns an mit erzürnten IDienen,
Zioifdjen Kräutern und Blumen fummten die Bienen.
Und u)ie ans 6nde des Wegs mir gekommen,
Da mar das Cageslicht oerglommen.
Hun können mir nod) grübeln beim IDondenfchein,
6s mird mohl immer dasfelbe fein:

Da draufjen raufcht's, da fingt's und fd)mirrt,
Und kümmert fid) nidjt um den, der irrt.

9lu3: $eutfrt)e ftttoeitbOiidjevct : „Seicrftmt&en" She. 178.

ßebettsörang.
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2Beitn fie fid) bo3u nod) bes befdjwörenben Jones er=

iituerte, luomit ihr ber üater bie öeirat mit SR«rtin ohne

ber äRutter SUiffeit 3ttr H3flid)t gemacht hatte, fo ging ihr
bie gurdjt uiie ein SRiihlrab im ivopfe herum. Dann muhte
SRarttn fie feft in feine STttnc fdjliefjett. Stuf ihn allein
mochte fie nod) oertrauen. fRur nicht 3uriid 311 ben (Eltern-
5Rur bas nid)t. So oöllig losgcliift wähnte fie fid) oon
ben Spalieren ihrer ftinbljeit.

,Silas aud) gefetjehen mag: id) muh ihr bie Slugen
öffnen, — bereiten! (Es ift beffer für fie unb mid)!' be=

fchwor fich SRartin aufs neue unb tonnte bod) in feiner

Bewegung ben oorbereitenben Jon nicht finben, beitn 310b

fchen feine Berfudje brängte fid) immer wieber ber atciu=

raubenbe, finnoerwirrenbe ©ebanfe an grau iilara, bie

wohl nur auf eine leitenbc Spur wartete, um fid) ihres

itinbes wieber 3U bcmäd)tigen. Silo mochte fie fein? (Es

war 311 beuten, bah fie unfäglid) litt. Unb wenn fie für
ihn tein Beleihen hatte? Oft fanb er fetbft, fein Ber*

gehen an ihr fei fo fdjwer, bah teilte Seefentgröhe ©r=

barmen für ihn fühlen fönne. 213as ftanb ihm beim beoor?

Dann hieh es alfo: wieber hinab in bie tähmenbe (Enge —
mit gebrodjenen Schwingen — um nie wieber hmauf3U=

tommen. (Emmi tonnte ihn nicht, erretten oor biefetn Stui'3,
fie war nidjt wiberftanbsfähig. Unb währenb er oott neuem

S3 a U I 3 I g. (Copyright by ûrethlein 8t Co., Zürich.)

mit erniebrigenben, ärinlidjon Berhättniffen tämpfte, tonnte
grau ittara äBillen unb Neigung ber Jod)ter leicht oon
ihm ab auf einen anbem, beffergeftetlten Ientett. Jas war
battit itt ber Jat: „BJie gewonnen, fo 3errottttett!" Balb
würbe bas heih beftanbene Slbenteucr hinter ihm liegen
wie eilt Jraum, ber fein tünftiges fieben mit bleierner
Sd)werniut erfüllte.

SRaags plötjlidjen Job empfanb SRartin 3war als einen
geredjten, wenn aud) buntein Sdjictfalsfd)lag. fRichts itt ihm
lehnte fid) bagegen auf. Jariit tat ber oerwegene Stürmer
halb uubewuht feinen itniefatl oor einer höheren SRadjt.

,,SBas wiirbeft bu tun, (Emmi, — wenn beitt Slater
tot wäre? 3m (Ernft?" fragte er enblid) in brei, oier
(Etappen, bie wie öatnnterfdjläge ber Cöowihheit fielen. J)a=
bei hielt er ihre £>anb mit feinen beiben feft umfdjloffen
unb fat) fie angftoolt, gefpannt an.

Oas war mitten auf ber Strohe — ber monbbefdjie»
netten oor einem ©arten, ber bie fiuft weit unb breit
mit fRofenhaud) burd)Wür3te.

(Emmi ntadjte eine oergebtidje Stnftrengung, ben furd)t=
baren Slrgtoohn ab3uweifen. Sie atmete fd)itell, warf wirre
Blide umher, als fiirdjte fie jetnanbes Stahen, unb ftammelte:

„B3enn bu etwas weiht, — warum... warum fagft
bu ntir's benn nicht?"
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Auf der Wanderschaft.
Von MI hei m Zieln Hausen.

Mr haben Itecl' um Kecke getauscht,
has Misser im üai hat fröhlich gerauscht.

Mr haben weise Seckanken gesponnen,
Ueber uns glänzte clas Licht cker Zonnen.

Unci mutig ckes Seistes Zchwert wir zwgen,
Um uns ciie bunten Salter flogen.
Unck über 6ott unci Mit wir stritten,
Die IZäume am Mg es ruhig litten.

Unck unsere 6eister sich guäiten unci mühten,
in cien gärten ciie Kosen nickten unci glühten.

Mr sahen uns an mit erzürnten Mienen,
Zwischen Kräutern unci kiumen summten ckie Kienen.
Unci wie ans gncie <Zes Mgs wir gekommen,
Da war cias Tageslicht verglommen.
lAin können wir noch grübeln beim Monäenschein,
Ls wirci wohl immer ciasseibe sein:

i)a ciraußen rauscht's, cia singt's unci schwirrt,
Unci kümmert sich nicht um cien, cier irrt.

Aus: Deutsche Jugendbücherei: „Feierstunden" Nr. 178.

Lebensdrang.
Roman von

Wenn sie sich dazu noch des beschwörenden Tones er-

innerte, womit ihr der Vater die Heirat mit Martin ohne

der Mutter Wissen zur Pflicht gemacht hatte, so ging ihr
die Furcht wie ein Mühlrad im Kopfe herum. Daun mußte

Martin sie fest in seine Arme schließen- Auf ihn allein
mochte sie noch vertraue». Nur nicht zurück zu den Eltern.
Nur das nicht. So völlig losgelöst wähnte sie sich von
den Spalieren ihrer Kindheit.

,Was auch geschehen mag: ich muß ihr die Augen
öffne», — beizeiten! Es ist besser für sie und mich!' be-

schwor sich Martin aufs neue und konnte doch in seiner

Bewegung den vorbereitenden Ton nicht finden, denn zwi-
schen seine Versuche drängte sich immer wieder der atem-

raubende, sinnverwirrende Gedanke an Frau Klara, die

wohl nur auf eine leitende Spur wartete, um sich ihres
Kindes wieder zu bemächtigen. Wo mochte sie sein? Es

war zu denken, daß sie unsäglich litt. Und wenn sie für
ihn kein Verzeihen hatte? Oft fand er selbst, sein Ver-
gehen an ihr sei so schwer, daß keine Seelangröße Er-
barmen für ihn fühlen könne. Was stand ihm denn bevor?

Dann hieß es also: wieder hinab in die lähmende Enge —
mit gebrochenen Schwingen — um nie wieder hinaufzu-
kommen. Emnii konnte ihn nicht erretten vor diesem Sturz,
sie war nicht widerstandsfähig. Und während er von neuem

Paul 3 I g. <eop>nxl>t bz- (Zretwein L- Lo., Tilncli.j

mit erniedrigenden, ärmlichen Verhältnissen kämpfte, konnte
Frau Klara Willen und Neigung der Tochter leicht von
ihm ab auf einen andern, bessergestellten lenken. Das war
dann in der Tat: „Wie gewonnen, so zerronnen!" Bald
würde das heiß bestandene Abenteuer hinter ihm liegen
wie ein Traum, der sein künftiges Leben mit bleierner
Schwermut erfüllte.

Maags plötzlichen Tod empfand Martin zwar als einen
gerechten, wenn auch dunkeln Schicksalsschlag. Nichts in ihm
lehnte sich dagegen auf. Darin tat der verwegene Stürmer
halb unbewußt seinen Kniefall vor einer höheren Macht.

„Was würdest du tun, Emmi, — wenn dein Vater
tot wäre? ^m Ernst?" fragte er endlich in drei, vier
Etappen, die wie Hammerschläge der Gewißheit fielen. Da-
bei hielt er ihre Hand mit seinen beiden fest umschlossen
und sah sie angstvoll, gespannt an.

Das war mitten auf der Straße — der mondbeschie-
neuen vor einem Garten, der die Luft weit und breit
mit Nosenhauch durchwürzte.

Emmi machte eine vergebliche Anstrengung, den furcht-
baren Argwohn abzuweisen. Sie atmete schnell, warf wirre
Blicke umher, als fürchte sie jemandes Nahen, und stammelte:

„Wenn du etwas weißt, — warum... warum sagst
du mir's denn nicht?"
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